
Kreuzung der jüdischen und christlichen geschichte

Helfen Sie uns, unsere Vision zu realisieren!duc in Altum

Das Zentrum Duc in Altum gedenkt des öffentlichen Lebens Jesu.

Frauenatrium
Sieben der acht Säulen des Frauenatriums repräsentieren 
verschiedene Frauen des Neuen Testaments, die Jesus gefolgt 
sind, während die achte Säule alle Frauen ehrt, die durch die 
Zeiten hindurch den Glauben gelebt und weitergegeben haben.

Boot-Kapelle
Diese Kapelle erinnert daran, wie Jesus vom Boot aus predigte. 
Das Altar-Boot steht genau über dem Hafen des 1. Jahrhunderts.

Vier Mosaik-Kapellen
Jede dieser Kapellen hat Platz für 30 Personen und ist mit einem 
ausdrucksstarken Mosaik geschmückt, das eine biblische Szene in 
der Umgebung des Sees Genezareth darstellt.

•	 Kapelle Maria Magdalenas (Lk 8,2)
•	 Kapelle des Gehens auf dem Wasser (Mt 14,30-31)
•	 Kapelle der Tochter des Jairus (Mk 5,41)
•	 Kapelle der Berufung (Mt 4,19)

Begegnungskapelle
Die Begegnungskapelle befindet sich am Marktplatz des Hafens 
des 1. Jahrhunderts und ist nach der Struktur der Magdala-
Synagoge geformt. Das Herzstück bildet ein Großgemälde der 
Begegnung zwischen Jesus und der blutflüssigen Frau (Mk 5,25).

Weitere Informationen
und Spendenmöglichkeit unter:

www.magdala.org

täglich geöffnet von 8:00 bis 18:00 uhr
Migdal Junction, P.O.Box 366 • 1495000 • Israel
Tel/Fax +972-4-6209900 — Cell +972-53-226-1469
email: visit@magdala.org — www.magdala.org
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1. Eingang
2. Andenken-Laden
3. Café
4. Magdala-Stein
5. Synagoge des 1. Jahrhunderts
6. Marktbereich des 1. Jahrhunderts
7. Mikva’ot (Reinigungsbäder)
8. Häuser

9. Produktionsbereich
10. Duc in Altum
11. Hafen des 1. Jahrhunderts
12. Boot-Altar
13. See Genezareth
14. Gästehaus
15. Besucherzentrum  (in Planung)
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Kreuzung der jüdischen und christlichen geschichte

Archäologischer PArK
Villas und Mikva’ot
Dieser Bereich, der südlich der Synagoge gelegen ist, weist Zeichen 
ritueller Nutzung auf. Die vier gut erhaltenen Reinigungsbäder 
(Mikva’ot) werden mit Grundwasser gespeist, welches nach den 
Ausgrabungen heute wieder neu zu fließen begann. Anliegend an 
zwei der Bäder ist ein Raum mit einem Mosaikboden, dessen Muster 
dem der Synagoge ähnelt.

Privathausanlagen
Die Häuser wurden in Gitterform angelegt und deuten auf eine 
Stadtplanung mit geradlinigen, sich kreuzenden Straßen.

Fischerhaus
Dieser Arbeitsbereich bestand aus einem einzigen Gebäude mit 
vielen Räumen, inklusive eines Raumes mit sechs Backöfen. Viele 
Fischereiobjekte, wie z. B. Haken, Gewichte und Fischernetze, wurden 
auf dem gepflasterten Innenhof gefunden.

Lagerhaus und Kai
Neben dem Ostufer des Sees Genezareth stand ein großes 
Lagerhaus. Unter anderem wurden ein Brunnen, ein Fischteich 
und eine bronzene Weihrauchschaufel gefunden. Ein steinerner 
Kai mit einem Ankerstein grenzte an diese große Struktur und zeigt 
dabei das Seeniveau des 1. Jahrhunderts n.Chr. Die parallel zum 
See verlaufende Straße wurde in die Krypta des Duc in Altum–
Spiritualitätszentrums integriert. 

Die Synagoge des 1. Jahrhunderts
Im Jahre 2009 kam unter einer nur 30 cm tiefen Erdschicht die 
Magdala-Synagoge zum Vorschein. Sie ist bisher die älteste 
Synagoge, die in Galiläa ausgegraben wurde und eine der sieben 
Synagogen des 1. Jahrhunderts in Israel. Die Münzen, die in der 
Synagoge gefunden wurden, datieren zwischen 5 und 63 n.Chr.
Eine Münze, die im Jahr 29 n.Chr. gemünzt worden war, lässt 
erahnen, dass Jesus während seines öffentlichen Lebens in dieser 
Synagoge gepredigt haben mag (vgl. Mt 4,23; Mk 1,39).

mAgdAlA
Der alte Ort Magdala wurde in der hellenistischen Periode 
begründet und wuchs zu einer lebendigen Fischergemeinde heran 
bis zu der Zeit, als die Römer im Jahr 67 n.Chr. einmarschierten. 
Am Fuße des Berges Arbel, neben der Handelsroute Via Maris 
gelegen, war Magdala bis 2009 unter einer Erdschicht begraben. 
Heute ist Magdala erneut lebendig geworden. Die archäologischen 
Grabungen offenbarten die Anwesenheit einer praktizierenden 
jüdischen Gemeinde in Magdala. Wahrscheinlich hat auch hier 
Jesus zu den Volksmassen gepredigt und Leidende geheilt, unter 
denen auch jene Frau war, die ihre Heimatstadt berühmt gemacht 
hat: Maria Magdalena. Heute kommen Einheimische und Besucher 
aus aller Welt, die Geschichte und Glaubenstraditionen schätzen, 
und verwandeln Magdala in eine Kreuzung der jüdischen und 
christlichen Geschichte, der Vergangenheit und Zukunft.

Die Mosaiken und Fresken offenbaren einen greco-romanischen 
Einfluss der herodianischen Zeit. Ein kleiner Mosaikbodenraum an 
der Südseite der Synagoge war wahrscheinlich der Ort, an dem die 
Torahrollen aufbewahrt wurden. In der Mitte der Synagoge steht der 
einzigartige Magdala-Stein.

Magdala-Stein
Der Magdala-Stein ist einer der außerordentlichsten Funde der 
Synagoge. Er diente wahrscheinlich als Halter der Torah- und 
Prophetenrollen und repräsentiert den Jerusalemer Tempel. Die 
älteste gemeißelte siebenarmige Menorah flankiert eine der Seiten 
des Steines. Ihre Dreifuß-Basis ähnelt einem Abbild, das an einer 
Wand des „verbrannten Hauses“ (Burnt House) im herodianischen 
Viertel Jerusalems gefunden wurde, und weist darauf hin, dass 
es sich um eine authentische Nachbildung der Menorah des 
Jerusalemer Tempels zu handeln scheint. Das Rosettenmuster auf 
der oberen Seite repräsentiert den Vorhang vor dem Allerheiligsten. 
Auf der Rückseite ist ein Feuerwagen zu sehen, der die göttliche 
Gegenwart im Allerheiligsten des Tempels darstellt.

Marktplatz
Ein großer Marktplatz mit über 20 Räumen konnte wahrscheinlich 
von Töpferwaren über Webstoffen bis hin zu frischen Produkten alles 
anbieten. Es wurden mindestens 40 Wasser- und Brunnenanlagen 
in diesem Marktareal entdeckt. Die Wissenschaftler sind noch 
dabei zu überlegen, ob es sich um Fischbecken handeln könnte, 
was den Namen Tarichaea, “Fischpräservierungsort“, bestätigen 
könnte, unter dem das historische Magdala bekannt war.


